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n DieBetzte Gtunde
eines Sehrers

Zer ſeiner lieben Gemeine die Wunder
GOttes zuletzt verkundiget

in einer
Bey ſehr volckreicher Verſammlung, am Sonntage Miſeric.

Dom. aus dem vrdentlichen Evangelio Joh. X, 12- 16
zu Meuro 174 8. gehaltenen

und nunmehro
Auf Verlangen vieler in der zuruckgelaſſenen Chriſtlichen

Gemeine, und anderer guten Feeunde
zum Druck befordertne 2

J

122

1 4269 ferodd e
eIII

fthern
damahligen Paſtore zu Meuro und Reinhartz, Kembergiſcher Jnſp.

nunmehro aber

Pfarrern zu Rade, Clodniſcher Dioces

Wittenberg
druckts Johann Chriſtoph Tiſchiedrich, 1749.



Ebr. XIII, 7.
Goedencket an eure Lehrer, die euch das

Wort DMttes geſaget haben, welcher

Ende ſchauet an, und folget ihrem Glau

ben nach.



Creundlicher Rnſpruch
von Rade aus

Jn die vier Shriſtliche Gemeinen
zu Meuro, Reinhartz, Sogwitz und

Sholitz.

Jn Chriſto geliebte Seelen!

Wer weiland alte und fromme Hertz-Predi—
2) ger im Joachims-Thal, Val. Herberger,

ſchreibet in ſeiner Hertz- Poſtille: Verdroſſe

ne Zuhorer rauffen ihren Predigern alle
SchwungFedern aus. Er will ſagen: Sie
machen ſie zum Predigen verdroſſen. Chryſoſto—

mus zeuget davon aus der Erfahrung. Wenn
er wenig Zuhorer hatte, wollten ſeine Worte nicht
flieſen; War aber die Verſammlung groß, und
die Andacht ſeurig, ſo ward er dadurch erwecket,

A2 und



und ſeine Worte troffen wie der Regen. Jch muß
ruhmen, daß eure Begierde, meine Predigten zu

horen, bey groſſer Verſammlung, ſonderlich in der
Haupt-Predigt, feurig geweſen, dadurch ihr denn

mich nicht wenig ermuntert habt, manches nachzu—

leſen, eure Begierde zu ſtillen. Habt ihr mir da—
mit aus Liebe gleichſam eine Crone aufgeſetzet, und

dieſelbe mit Perlen (welche die Abſchieds-Thranen
waren,)geſticket: So ſetze ich euch, mit Herausge—

bung meiner Abzugs-Predigt, wieder eine Erone
auf, mit mehr als tauſend Seufzern zu GOtt ge—
ſchmucket, daß er das angehorte Wort in euren
Hertzen zur Seligkeit bewahren, und euch und eu—
re Kinder zeitlich und ewig ſegnen wolle, durch

Chriſtum! Amen.

EuEg
Rade

Den 29. May 1748.

treuer und beſtandiger Vorbitter

bey GOtt

Ser AVTOR.



cooGhn allen meinen Thaten
Laß ich den Hochſten rathen,

Der alles kan und hat;
Er muß zu allen Dingen,
Solls anders wohl gelingen,

Selbſt geben ſeinen Rath und That.
Amen.

PRAELOQVIVNM.

Geliebte!
ofern GOtt alles um ſein ſelbſt willen, das iſt, zu ſei
n nem Ruhm und Ehren, oder, damit er Ruhm und
n Ehre davon habe, machet und bereitet; SofernS r ſind diejenigen Werckzeuge, welche er zu ſeinem

Ruhm und Ehren bereitet, ſchuldig und verpflich

kannt zu machen. Jſt nun etwan jemand ge—
weſen, der dieſes inacht genommen hat, ſo iſt es der fromme Ko—
nig und Prophet, David, welcher hiervon ſelbſt ſich alſo heraus

A.s gelaſ



6 Abſchieds-Predigt
gelaſſen, wenn er geſprochen hat: GOTT, du haſt mich
von Jugend auf gelehret, darum verkundige ich dei
ne Wunder. Pſ. LXXI, 17.

Wer kennet den David nicht? Sein Lebens-Lauf iſt ſo
merckwurdig, daß viel Gelehrte, ſolchen zu beſchreiben, gleich
ſam miteinander wettgeſtritten: .Wobey aber zu betauren, daß
etliche auf nichtige Fabeln gefallen, wie die Juden, welche vor—
gegeben, Adams Seele ware in den David, und Davids Seele
in den Meßiam, gekommen; (1) etliche dagegen aſtrologi—
ſche Grillen mit eingemiſchet, wie Andr. Goldmeier, der, gleich—
wie Cardanus, Chriſto die Nativitat geſtellet, (2) alſo aus dem
damahligen Laufe der Planeten deſſen Gluck und Ungluck anzeigen
wollen, (3) dabey man wohl ſagen mag: Groſſe (oder Gelehrte)
Leute fehlen auch. Pſ.s2, 9. Soviel iſt wohl gewiß, daß, wie GOtt
den David als ein Werckzeug ſeines Ruhms und Ehre brauchen
wollen, er denſelben darzu bereitet, und wunderlich gefuhret hat.
So wunderlich aber er ihn gefuhret, ſintemahl ſeine Jugend bey
den Schaafen muhſam, bey Hofe verdrießlich, und bey ſeinem
Regiment gefahrlich geweſen; So weißlich hat er doch alles da
hin gelencket, daß er ein Werckzeug ſeines gottlihen Ruhms wor
den iſt, durch nothigen Unterricht und Lehre, welche von Da—

vid,

(1) Serpil. Lebens-Beſchreibung Bibliſcher Scribenten, Tom. 1X. p. m. 10o9.
(2) Gelehrten-Lexic. Vor. Cardanus. Jſt eben ſo ungeſchickt als daß die

Feinde Lutheri aus ſeiner Nativitat ſchlieſſen wollen er habe muſſen
ein Ketzer werden woruber ein gewiſſer Gelehrter das Geſpott hat.
Quod uult Deus Burger in der Hiſtoriſchen Nachricht von Lutheri
MonchStand und Kloſter-Leben, p. m. 95. Mayeri Lutherus Apocal.
p.m. 148. ſeq. Gedachter Cardanus hat auch ſich die Nativitat geſtellet
und, wie man meynet ſich ſelbſt um nicht gefehlet zu haben zutodte

„gehuüngert. cit. Lexicon von Jochern anno 1733. herausgegeben.

(3) Z. E. den Sieg wider Goliath und die cinheimiſche Unruhe Abſaloms
wider ſeinen Vater. verpil. l c. p. ii ij.



von den Wundern GOttes. 7
vid, als eine beſondere Wohlthat, angezeiget wird, da er
ſpricht: GOtt, du haſt mich von Jugend aur gelehret. Das
Grund-Wort wird gebrauchet, theils von Kriegs-Leuten, die
von Kindheit auf in der Kriegs-Wiſſenſchaft geubet werden,
1. Sam. 22, z5. theils von Schulern, die von den Praceptoren
fleißig gelehret werden. 2. Chron. 17, 9. (4) Jn welcher Be
deutung es allhier genommen wird, (5) da David ſaget: GOtt
habe ihn von Jugend auf gelehret, nicht allein mit ſeinem Wort,
darinn er taglich je mehr und mehr ſeinen Schopfer und Erloſer
erkennen lernen, was er von demſelben glauben, wie er gottſelig
leben, und ſelig ſterben ſolle, ſondern auch mit der That, indem
der HErr ſeine Hand ſtets uber ihn gehalten, und in keiner Noth
verlaſſen, ſondern herausgeriſſen, und zu Ehren gemacht ha
be, wobey er ſich denn GOtt allezeit uberlaſſen, ſeiner weiſen
Fuhrung ergeben, und wahr gemacht, daß gut ſey, auf den HErrn
vertrauen. Pſ. 118, 8. Schone Jugend! die David nicht mit
Muthwillen, Galaniſiren, Courteſiren, und dergleichen eitelen
und ſundlichen Dingen, zugebracht hat, wie viele unter jungen
Leuten, mit den aſotiſchen Welt-Fincken, B. Weißh. 2, 6. ſq. zu
thun pflegen; (6) ſondern vielmehr der Gottſeligkeit nachgeja

get, wie Joſia, Timotheus, und JEſus ſelbſt, der im Tempel
bey zartem Alter mitten unter den Lehrern geſeſſen, 2c. Luc. 2, 47.

oder,

(4) Siehe auch Eſr. 7, 10.
(5) Die LXX. Dolmeiſcher haben daher das griechiſche Wort didacnen

gebrauchet welches der heilige Geiſt im Neuen Teſtamente ſetzet wenn
Chriſtus Joh.14, 26. zu ſeinen Jungern ſaget: der heilige Geiſt wer—
de ſie alles lehren. Siehe auch Luc. 4,11.

(6) werden nicht ſelten durch ihre Eitern verfubret von denen ſie entweder
das Boſe ſehen und horen wie ein geiſtreicher Lehrer nicht gar ohne Grund
datur halt daß da etliche Knaben des Euliſa geſpottet  und geſagt:
Kohlkopf komm herauf ſie es von ihren Eltern gehoret hätten. 2. Kon.
2, 23. ſq. Siche Jttigs Predd. Jerem. P. l. p. m. 1o97. Denn wie die
Alten ſungen  ſo zwitſcherten auch die Jungen oder von denen ihnen

das
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vder, wie jener, der plus olei, quam vini conſumſit, das iſt, mehr
Oel, dabey er ſtudiret, als Wein, den er getruncken, angewendet
hat. (7) Hiedurch ward er ein nutzliches Werckzeug zur Ehre
GoOttes, ſein Lernen beforderte ihn, durch den herrlichen Unter—
richt und Lehre des Dreyeinigen GOttes, dazu, ben welcher Wohl—
that er ſeiner ſchuldigen Pflicht-That ſich erinnerte, und hinzu
fugte: Darum verkundige ich deine Wunder. GOttes Wun—
der ſind die herrlichen Wercke, die er nicht nur in vorigen, ſon

dern

das Boſe geheiſſen worden. Die Urſache daß Ahaſia ſo gottloß gewe
ſen  iſt gleich bernach beygefuget nemlich weil ſeine Mutter ihn dar—
zu gehalten daß er gottloß war. 2. Chron. 22, 3. 4. Alſo iſt nichts
ſchadlicher als boſe Kinder-Zucht darinn auch nur nachlaßig ſeyn
nach der weiſen LXX. Dolmetſcher Antwort auf Konigs Ftolomaci
Philadelphi Frage: Welches die groſſeſte Nachlaßigkeit ſey fur die grof
ſeſte und ſchadlichſte gehalten worden; und hat D. Dannhauer diejenigen
Eltern mit den Molocholatris, die ihre Kinder dem Moloch verbranut',
verglichen und geſagt: Was jene leiblicher Weiſe gethan das thaten
dieſe Eltern durch einen Neben-Weg indem ſie dieſelben nicht zu GOtt
ſondern zum Teufel fuhreten wenn ſie dieſelben zum Freſſen rc. ange
wohneten und in ihrem Sode aufwachſen lieſſen.

7) Hiezu thut eine gute Kinder-Zucht viel. Denn wie man das Waſ—
ſer mit dem Finger leiten kan  wohin man will; alſo laſſet ſich auch
die Jugend zum Guten leiten nach Hieronymi Gleichniß. Jittig de.
Und was Eltern allein nicht thun konnen das thun geſchickte Lehr
Meiſter dergleichen Nathan dem Konige David an ſeinem Sohn
Salomo einen geſchickten Mann gezogen. Von Ludwig XI. Konige
in Feanckreich ſchreibet Sebupprus aus dem Cominato, daß wenn er

ware unter der Fuchsſchwantzerey und Schmeicheley und unter den Va—
nitaten des Frautzoſiſchen Adels erzogen worden derſelbe ſchwerlich
wurde zu den groſſen Qualitaten gelanget ſeyhn wie geſchehen als er am

Burgundiſchen Hofe erzogen worden. Siehe ſeinen Salomo, oder
RegentenSpiegel, p. m. 83. ſeq.
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dern auch zu Davids Zeiten, theils an andern, theils an ihm, ge—
than hatte: Die Wunder, welche er im Reiche der Natur, im
weltlichen Regiment, und in der Kirche verrichtet, die Wercke, da
mit er ſich im Wege der Seligkeit herausgelaſſen hatte, dieſel—
ben, ſpricht der gottſelige Mann, verkundige ich. Jch offen
bare ſie, und predige davon denen, die noch nichts davon wiſſetn
ich ſtarcke darinnen die, welche ſchon davon gehoret haben. Wie
wohl hat der geeronte Prophet an dem gethan! denn, der Koni—
ge und Furſten Rath und Heimlichkeit ſoll man verſchweigen,
aber GOttes Werck herrlich preiſen und offenbaren. Tob. 12, 8.
Hiezu achtete ſich David verpflichtet, wie er in dem Anfangs—
Wort andeutet: Darum verkundige e. Weil du, mein GOtt,
mich durch Unterricht und Lehre zu deinem Werckzeug aus Gna
den gemachet haſt, darum kan ich nicht anders, ich muß-einen
Reſonanz, nach Art eines Saiten-Spiels, von mir geben, und
ſowohl heimlich, als offentlich deine Wunder und Wercke ver
kundigen und offenbaren. GOtt, du haſt mich von Jugend auf
gelehret, darum verkundige ich deine Wunder:

Geliebte! ich muß bekennen, daß dieſe Davidiſche Worte,
in dem geiſtlichen Stande, darinn ich durch die unverdiente
Gnade meines lieben GOttes ſtehe, mich beym Bibelleſen und
ſonſten ſehr affieiret, und empfindliche Rangen in meiner See
len erwecket haben. Meines Winens nabe dieſelben noch nie
mahls auf die Cantzel gebracht, welches vielleicht darum ſich al
ſo fugen muſſen, daß ſie mir heute, ja eben heute, bey gegen—
wartiger Veranderung deſto krafftiger dienen mochten. Es ſey
ferne, daß ich armer Aſchen-Brodel mich ſollte mit David ver
gleichen, der viel Vorrechte in geiſtlichen und leiblichen Dingen
beſitzet; Doch kan ich wohl mit Wahrheit ſagen, daß der Lauf
meines Lebens von Jugend nuf inerckwurdig genung, genung ſey.
Die mich' etwas genauer kenuen, wiſſen allerdings, wie ich, als
ein armer Schweiß, michunter Leuten in der Fremde viel Jahre

B durch
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durch fortdrucken muſſen. Das aber iſt nun alles vergeſſen;
Dieſes hingegen, als eine unvergleichliche Wohlihat GOttes,
mir unentfallen, daß er mich- bey dem allen von Jugend auf, auf
Schulen und der Univerſitat, gelehret, mithin zu ſeinem Werck—
zeug in der Kirche gemachet hat. Weil nun der HErr ſolches
gnadigſt an mir gethan hat, darum habe ich auch ſeine Wunder,
nach dein Vermogen, ſo er ſelbſt dargereichet, bisher verkundiget.
Verkundiget in Cloden, verkundiget in Meuro und Reinhartz.
Wie oft dieſes eigentlich hieſelbſt vor Hohen und Niedrigen ge—
ſchehen, weiß ich nicht, das aber weiß ich, daß es heute zum letz—
tenmahl geſchehen ſoll. Jch glaube hiernachſt, daß dieſes meiner
lieben Gemeine ein hertzruhrendes Wort ſeyn werde, und daß
Dieſelbe den Schluß gern geandert geſehen hatte; Weil aber
das Hertz und der Wille GOttes mich von dannen ziehet, ſo
wolle Sie denſelben erkennen, und mit ſtiller Gelaſſenheit ſa—
gen: Des HErrn Wille geſchehe! Haltet mich alſo nicht auf,
nachdem der HErr hat Gnade zu meiner Reiſe gegeben. Son—
derlich bitte ich, Lieben Kinder, wollet mit allzu vielem Weinen
mir mein Hertz nicht brechen, welches ſo ſchon gebrochen iſt,
ſondern vielmehr in Chriſtlicher Gedult euch halten, daß ich in
der letzten Stunde bey meiner Abſchieds-Predigt ſoviel reden
moge, als die Nothdurft erfordert. Da ich aber wohl vermer—
cke, wie ſchwer es mir ankommen will, ſo bitte ich dich, mein
GOtt und HErr, um deinen Beyſtand: Ach! Vater, hilf mir
aus dieſer Stunde! Jhr, Geliebte, vereiniget Euer Gebet mit
mir, und c.

TEXTVSs8Das Evangelium Joh. X, 12- 16.

coch bin ein guter hirte, ein guter Hirte laſſet ſein
V Keben fur die Schaafe. Ein UNiiedling aber, der
nicht Hirte iſt, des die Schaafe nicht eigen ſind, ſie

het



von den Wundern GoOttes. 11
het den Wolf kommen, und verlaſſet die Schaafe,
und fleucht, und der Wolf erhaſchet und zerſtreuet
die Schaafe. Der Miiedling aber fleucht, denn er iſt
ein Miedling, und achtet der Schaafe nicht. Jch bin
ein guter Hirte, und erkenne die Meinen, und bin be
kannt den Nleinen. Wie mich mein Vater kennet, und
ich kenne den Vater, und ich laſſe mein Leben fur die
Schaafe. Und ich habe noch andere Schaafe, die ſind
nicht aus dieſem Stalle, und dieſelben muß ich her
fuhren, und ſie werden meine Simme horen, und wird
eine Heerde und ein Hirte werden.

EXOoRDIVn.
winder, es iſt die letzte Stunde. Troſtliche Wor

Z te fur die, ſo, als wahre Chriſten, bey ihrem gottſeligen1
der, es iſt die letzte Stunde. Wir finden ſolche Worte, Ge

 g9voandel viel traurige Stunden haben. Die letzte
 Stunde ſoll ihr Labſal ſeyn. Denn, es heiſſet: Kin

liebte, in den Schriften eines Jungers JEſu, der, wenn er zu
ſeinen Zuhorern geredet, oder geſchrieben hat, Mund und Fe
der gleichſam in Honig eingetuncket, ich meyne Johannem, den
Schoos- und Liebes-Junger; (8) der, wie er mit der Liebe
jeines Heilandes truncken gemacht war, alſo ließ er dieſelbe auch
ſeine Zuhorer ſchmecken, wie er denn 1. Epiſt. II. v. 18. ſagete:

B 2 Kin(8) Johannes liebte JEſum und erwieß ſolches ſowohl dadurch daß er
ihm bis ans Creutz nachgefolget als auch dadurch daß er ſeine Mut
ter Mariam zu ſich genommen und ſie verſorget hat: JEſus liebte
Johannem und verſchonte ſeiner mit dem blutigen Martyr-Tod. Joh 21.

Alſo heißt er der Junger den JEſus lieb hatte. Joh.13, 3z
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Kinder, es iſt die letzte Stunde. Ein Vater, wenn er die Sei
nen liebreich anreden will, ſo ſpricht er: Kinder. Johannes, ein
geiſtlicher Vater ſeiner Kirch-Kinder, wie liebreich offnet er ſei—
nen Mund, worauf das Hertz lag! Wie kraftig troſtet er ſie,
als Bekummerte, mit der letztn Stunde! Kinder, es iſt die
letzte Stunde.

Daß er ſein Abſehen auf diejenige Zeit habe, da die letzte
Scene im Reuen Teſtamente gleichſam aufgezogen, nach welcher
das jungſte Gerichte, und darauf die geſegnete Einfuhrung der
Glaubigen und Auserwehlten in Chriſti Herrlichkeit, erfolgen
werde, iſt langſt ſchon von unſern Theologen ausgemacht wor
den. Will man aber die Zeit des Neuen Teſtaments, welche
ein Tag genennet wird, in gewiſſe Stunden eintheilen, ſo ma—
chet man derſelben gemeiniglich drey. Die erſte, da Chriſtus
ſichtbar in der Welt geweſen; Die andere, da das Evange
lium in der gantzen Welt geprediget worden; Und die dritte,
da nach der Predigt des Evangelii, und nach der gepflantzten
Kirche, das Ende der Welt gehoffet wird. Dieſe letzte Stun—
de meynet Johannes. Denn, obgleich damahls noch viel Din
ge nicht geſchehen waren, ſo waren ſie doch, theils ſchon im An
bruch, theils ſollten ſie bald folgen, und nicht auſſenbleiben. Mit
dieſer Stunde troſtete der Liebes-Junger des HErrn die Trau—
rigen zu der Zeit. Sie ſollten, damit ſie nicht in allzu groſſer
Traurigkeit verſancken, bedencken, daß ſie in der letzten Stunde
lebten, nach welcher die Tage ihres Leidens ein Ende haben, und
ewige Freude uber ihrem Haupte ſeyn wurde. Vergeſſets nicht:
Kinder, es iſt die letzte Stunde.

Wenn ein abſcheidender Prediger die Worte Johannis an
ſeine liebe Gemeine ergehen lanet, und ſaget: Kinder, es iſt die
letzte Stunde; die Zeit meines Abſchieds iſt vorhanden; ihr
horet mich allhier die Wunder GOttes bey euch zum letztenmahl
verkundigen: So gerathen ſie billig in Traurigkeit. Jedoch,
da alles Furnehmen (folglich auch der Wechſel GOttes mit ſei

nen
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nen Dienerm, die er bald da? bald dorthin gehen heiſſet,) ſeine
Stunde hat, dem ſich die Menſchen unterwerr'en ſollen: ſo
wirds gleichwohl auch troſtlich ſeyn, wenn der Lehrer, welcher
im Geiſt gebunden, an einen andern Ort gehet, ſich mit ſeinen
Zuhorern, die ihn viel Jahre lang gehoret, und ſeines Amts ge
noſſen, in der letzten Stunde letzet, und endlich, mit Ertheilung
ſeines prieſterlichen Segens. Valet giebet, dergleichen ietzt, nach
GOttes Willen, auch bald mit mir geſchehen ſoll, wenn ich
Euch zuvor aus dem verleſenen Evangelio zur, gottſeligen Be—
trachtung ausgeſetzet habe

Die letzte Ztunde eines Sehrers, der feiner

Gemeine GOttes Wunder zuletzt
verkundiget,

Wie er dieſelbe machet

J.) Zu einer hertzlichen Danck
II) Zu einer nothigen Denck- Stunde.

III) Zu einer andachtigen Bet

Jeſu, Juva!

T RACTATIO.Sin Lehrer, der GOttes Wunder zum letztenmahl verkunJ diget, machet die letzte Stunde

Bz P. J. zu
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P. J zu einer hertzlichen Danck-Stunde. Er dan—

cket ſeinem GOtt uber alle erzeigte Wohlthaten, auch fur die,
daß er ihn aus Gnaden zu einem Seelen-Hirten gemacht hat,
und er dieſerwegen ſagen kan: Jch bin ein Hirte. JEſus ma—
chet ſelber Staat damit, und ſpricht im Evangelio zu zweyen mah
len alſo, und zwar mit dem Articulo praepoſitivo, o, zu be—
deuten, er ſey eben derjenige Hirte, welcher im Alten Teſtamente
ſeiner Gemeinde ſchon lange zuvor verheiſſen, und von den from—
men Vatern furgebildet worden. Er hielt ſichs fur eine Ehre,
das Amt eines geiſtlichen Hirten zu bekleiden, unangeſehen, daß
es mit vieler Muhe und Verdruß, auch Schmach und Schan—
de, verbunden ware. Jch glaube, daß er ſich gefreuet, und ſei—
nem himmliſchen Vater gedancket hat, als derſelbe verſprochen,
ihn der Gemeine zum Hirten vorzuſetzen: Jch will ihnen einen
einigen Hirten erwecken, nemlich meinen Knecht David,ec. Ezech. z4.
dadurch nicht der irdiſche David kan verſtanden werden, als wel—
cher zur Zeit des Propheten Ezechielis ſchon todt geweſen, ſon
dern der himmliſche David, der Sohn GOttes, ſo da iſt das
Gewachſe Davids, Jerem. 23, 15. (9) der ſich nicht ſchamet,
den Nahmen und das Amt eines Hirten zu fuhren.

Die

(9) alſo genannt weil er aus dem Hauſe und Geſchlechte Davids ent—
ſprieſſen ſolte nach der dem David von GOTT gegebenen Zuſage
2. Sam.7, i2. welche erfullet werden ſollte wenn ſein Geſchlecht her
unter gekommen und in der Jüngfrau Maria die einen Zimmermann
zum Manne genommen ſeyn wurde da ſollte er aufſchieſſen wie ein
Reiß und wie eine Wurtzel aus durrem Erdreich. Eſ.zz3, 2. lnſtar ra-

dicis, i.e. enftar ſtolonis ex radice pullulantis, non ſicut cedrur. Weswes
gen und weil ſein Urſprung gering und ſein auſſerlicher Zuſtand und
Geſtalt unanſehnlich und nichts Martialiſches an ihm hervorleuchtete

ſo war er verachtet. Eſ. 53,2. Wie ſollten wir Luſt zu ihm haben?
ſ. Rambachs Erklarung des Proph. Eſ. ad k.l.
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Dieſem nimmt ein Lehrer das Wort aus dem Munde, und

erhebet mit Mund und Hertzen die Gnade GOttes, vermoge
welcher ihn die gute Hand des HErrn in den geiſtlichen Stand,
und darinn zu einem Knechte Chriſti, und Hirten der Schaafe, ge
ſetzet hat. GOtt hat, als ein GOtt der Ordnung, bekannter
maaſſen, drey heilige Orden und Haupt-Sttande geſtiftet, den
geiſtlichen, weltlichen und haußlichen Stand, welchen etliche durch
die drey Sohne des Noae abgebildet, und bey dem erſten, Sem,
geſchrieben: Tu ſupplex ora; bey dem andern, Ham: Tu
protege; und bey dem dritten, dem Japhet: Tuque labo-
ra. (1o) Jeder Stand iſt Ehrenwerth, und hat der dem HErrn
zu dancken, welcher von demſelben in einen derſelben, nach ſei—
nem weiſen Rath, geſetzet worden; Jhm zu Ehren, und dem
Nachſten zu Dienſte, ohnbeſchadet der Seligkeit, zu der gelan—
gen kan, wer darinn im Glauben und Gottſeligkeit ſein Leben be
ſchleußt. (11) Hat aber ein jeder dem Hochſten zu dancken, der
in einen honorablen Stand geſetzet worden; So hat gewiß ein
Lehrer das beſonders Urſach, daß ſein Ober-Hirte ihn zu einem
Unter-Hirten gemachet, in eine ſolche Stelle geſetzet, die er ſelbſt
in den Tagen ſeines ſichtbaren Wandels auf Erden bekleidet
hat. Fraget man: Warum ein Lehrer und Diener Chriſti zu

dan

(10) Scoltz. Catech. Hand/ P. 111. p. m. 4. Sonſt ſcheinet die Ordnung
der drey Kinder Noa dieſe zu ſeyn daß Japhet der alteſte/ Sem der

 mittelſte und Ham der jungſte geweſen. Efeiff. dub. beunat. Cent. l. Loc.
20. p. m.37. ſeq;.

A1) Das dienet wider die ſo ſchlechthin ſagen: Der oder jener iſt in ſei—
nem Beruff geſtorben darum iſt er ſelig geſtorben. Wenn ein Soldat
im Streit wider den Feind ſtirbt ſo ſtirbt er deswegen nicht ſelig ſo
wenig als ein Weib wenn es in der Geburt den Geiſt aufgiebet. Der
Glaube an Chriſtum muß zugleich da ſeyn. Darum wenn Paulus ſpricht:

Das Weib wird ſelig durch Kinder-zeugen, ſo ſetzt erhinzu: ſo ſis
bleibet im Glauben., 1. Tim.2, 15
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dancken Urſach habe? ſo antwortet ein Bothſchafter GOttes
hierauf Verneinungs-weiſe: Nicht deswegen,weil er etwa fleiſch
liche Ruhe und gute Tage hat, wie die Spotter des heiligen Pre—
digtAmts zu wahnen pflegen, unter welchen jener Jtalianer zu
rechnen, der geſagt hat: Wer eine gute Stunde haben will, ge
he zum Barbirer; wer einen guten Tag begehret, ſchlachte eine
Gauß, und verzehre ſie mit ſeinen Freunden; wer ein gut Jahr
verlanget, nehme ein Weib; und wer die gantze Zeit ſeines Lebens
in Ruhe zubringen will, der werde ein Prieſter. So weit der
Welſche, (12) welchem, wenn er einen Papſtiſchen ſogenannten
Geiſtlichen im Sinn gehabt, wir nicht zuwider ſeyn wollen;
verſtehet er aber einen Lutheriſchen Prediger, ſo iſt er ubel infor
miret. Zwar mogen wohl faule Bauche unter dieſen gefunden
werden, die den Bauch zum Gott machen, Tit. 1. unddas: Wohl
her nun, c. B. Weißh. 2. anſtimmen und practiciren. Wer will
aber das von einem treuen Knechte GOttes mit Wahrheit ſagen,
der wohl weiß, wie Sacerdotium nicht iſt otium, ſondern ne.
gotiorum negotium, und daß viel Predigens (welches den
Leib mude machet, Pred. Sal. 1.) in ſeiner Kirche iich ereigne,
wozu, wenn es nicht Ermel-Predigten, die wohl recht armliche
und erbarmliche Prediaten ſind, Arbeit gehoret. Und gilt gar
nicht, daß geſaget wird: Prediger wurden des Predigens gewohnt,
welches zuletzt ohne Muhe und Mudigkeit geſchahe; anerwogen ge
wiß iſt, daß, ſo wenig das oftwiederholte Treppen-Steigen
mit der Zeit ohne Beſchwerde verrichtet wird, ſo und noch viel—
weniger das Predigen, ſonderlich im Alter, oyne Mattigkeit und
Arbeit geſchiehet. So wird das Gedachtniß geſchwachet, und
das  Auge durch vieles Lucubriren. dunckel, und der Fuß: durch
Zaufen und Rennen zu Patienten und andern Amts-Verrich—
tungen ſtumpf, und will endlich ſeine Pflicht dem abtzezehrten

Prie
(12) Miſandri Wohlgepl. Prieſt. pem. taa ſeq.

J



von den Wundern GoOttes. 17
Prieſter verſagen. Hiezu kommt die ſchwere Rechenſchaft, wel—
che GOtt von einem Diener Chriſti fodern will, und die er
ſelbſt Ezech. 5,17 ſq. voraus angezeiget hat: Du Menſchen—
Kind, ich habe dich zum Wachter geſetzt, c. (us)

Noch mehr: Der Mund-Bothe GOttes muß jedermanns
Knecht ſeyn, und ſo Tags als Nachts dem, der ihm wincket, zu
Dienſte ſtehen. Thut er den Mund auf, und ſaget die Wahrheit,
ſo fehlts ihm an Haß und Verfolgung nicht. Er iſt ein Prie—
ſter, heiſſet es, darunn mag man ihn wohl affen. Wielches der
ſel. D. Luther auch erfahren, und deswegen geſchrieben: Præ—
dicare verbum DE, ett: furorem ſatanæ et totius mun.
di in ſe derivare, das iſt, das Wort GOttes predigen, iſt nichts
anders, als des Teufels und der gantzen Welt Haß und Wuten
quf ſich laden. Was jener Papiſt vom Weyhwaſſer geſagt:
Jedermann lobe es, faſt niemand aber wolle ſich damit beſpren
gen laſſen; eben daſſelbe mag auch hie von der Wahrheit gelten.
Herodes kunte es wohl leiden, wenn Johannes der Tauffer den
Phariſaern die Wahrheit ſagte, auch, wie Schuppius in ſeinen
kleinen Schriften redet, ſich gegen ſeine Rathe etwa verlauten

ließ: Ob ſie nicht Acht gehabt, wie er heute den ſtoltzen Phari
ſaern eins auf den Peltz gegeben, er ſey jetzt noch jung, und ha—
be das Hertz, er werde es kunftig ſeinem Vater Zacharias zuvor
thun; Nachdem aber derſelbe dem Konige ſelbſt, wegen ſeiner
Blut-Schande, ans Hertz redete, ſiehe, ſo konte ers nicht verdauen.
Es ergieng ihm ubler, als jenem Sameas im groſſen Rath zu Je
ruſalem, da er Herodi dem Groſſen ſeine groſſe Frechheit, und
dem Rath, vor den jener mit groſſem Comitat und in uberprach—
tiger Kleidung, als ein Beklagter, trat, ſeine groſſe Zaghaftigkeit,

C ernſt—
(13) Dieſerwegen hat Chryſoſtomus nicht dafur gehalten daß viele unter

den Predigern ſelig ſondern vielmehr verdammt werden. Ja er hat
es faſt fur ein Wunder gehalten wenn einer ſelig wird. letig. Lc. p. zj.
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ernſthaftig furhielt; Denn er trug Lob und Ruhm, ja das Le—
ben ſelbſt, davon. (14) Was ſonſt neidiſche Gemuther zur
Urſache, warum ein Prediger GOtt zu dancken habe, daß er ihn
zum Hirten gemacht, angeben, daß er nemlich niemanden etwas
geben durfte, jedermann aber faſt ihm geben muſſe, iſt der Ant—
wort nicht werth, da die Erfahrung in der letzten Zeit ſie ſelbſt
auf das loſe Maul ſchlaget, (15) daß alſo gedachte ungegrun—
dete Vorwurffe keine hinlangliche Urſache geben, warum ein Pre—
diger GOtt fur ſein Hirten-Amt dancken ſolle, vielmehr mogen,
Bejahungs- weiſe zu reden, folgende Urſachen ihn zum Danck
reizen und bewegen, daß er nemlich einen nahern und geheimern
Umgang im Amte mit GOtt hat, und mit gottlichen Dingen,
das iſt, mit den Geheimniſſen, umgehet. Ein ſel. GOttesMann
leget dieſes in folgendem Gleichniß an Tag: Bey Hofe, ſaat er,
in Cantzleyen, in Kriegs-Dienſten, ſind und heiſſen alle Furſt—
liche Bediente, ſchreiben ſich auch alſo, aber es hat immer einer
mehr mit dem Furſten zu thun, als der andere: Mancher iſt eines
Furſten Diener, und hat wohl ſein Lebtage kein Wort mit dem
Herrn geredet, oder was um ihn zu ſchaffen gehabt; Ein an—
derer iſt faſt alle Tage bey dem Herrn, darf in ſein Gemach
und Cabinet gehen, tractiret die allergeheimſten Reichs-Sachen,
darzu wird ein anderer nicht gelaſſen. Alſo verhalt ſichs auch mit
den Prieſtern. Obgleich andere Chriſten auch vor GOtt durffen,
ſo gehen ſie doch mit ihm nicht um, wie Lehrer und Prediger,

denen hat GOtt bey ihrer Beſtallung, als ſie durch die Ordi—

nation

(14) Siehe Daniel Schneiders Allgem. Bibl. Lexic. Voc herodes, der Groſſe.
Ci5) Hier konnte Eſr.7,24. nachgeleſen werden wo es heiſſet: Und euch

ſeh kund daß ihr nicht Macht habt Zoll und jahrliche Renten zu le
gen auf irgend einen Prieſter Leviten /Sanger Thorhüter Nethinim und
Diener im Hauſe GOttes; Auch die Gloſſe mitgenommen werden welche
Luc. Oſiander in ſeinem erklacten teutſchen BibelWercke beygefuget hat.
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nation ins Predigt-Amt  ſind eingewieſen, alle ſeine Pretioſen
und Schatze anvertrauet, ſie ſind Haußhalter uber GOttes Ge—
heimniſſe und Chriſti Diener worden. 1. Cor. 4, 1. (16) Und

dieſerwegen iſt ein Lehrer mehr, als ein Engel, der nicht darf auf
die Cantzel treten, und offentlich predigen, nicht Beichte ſitzen,
nicht tauffen, noch Abendmahl austheilen. (17) D. Luther,
den GOtt von armen Eltern gebohren werden, und zu einem
groſſen Lehrer erziehen laſſen, leget hier ſen Wort mit bey, wenn
er ſpricht: „Wer einen Prediger erziehet, der erziehet einen En-
gel GOttes, einen Diener, einen Konig und Furſten in GOttes“
Reich, einen Heiland und Troſter der Menſchen, an Leib und“
Seele, an Guth und Ehre, einen Hauptmann und Ritter wi—“
der den Teufel, deſſen Amt iſt, aus Sundern lauter Heilige,“
aus Todten Lebendige, aus Verdammten Selige, und aus Teu—““
fels Dienern GOttes Kinder zu machen.“ (18)

Ferner reizet ihn zum Danck an, daß er in dem Amt ſte—
het, welches der Heiland auf Erden ſelbſt verwaltet hat, davon
er ſich beym Eſaia c. 61. horen laſſet: Der HErr hat mich ge—
ſandt, den Elenden zu predigen, c. und Matth. 11. da es heiſſet:
Den Armen wird das Evangelium geprediget; welches er da—
mahls in einer groſſen Verſammlung that. Weiter beweget ihn,
dem Heiland zu dancken, daß er ſich eines Lehrers beſonders an
nimmt, wenn er von der Welt zur Ungebuhr angetaſtet wird.
Taſtet meine Geſalbten nicht an, und thut meinen Propheten
kein Leid. Pſ. ioß. Saul, Saul, was verfolgeſt du mich,2c.

C 2 p.
(16) Sind Miſanari Worte J. c p. is. ſeq.
(17) Ambroſius leget die Hochachtung gegen einen Prieſter alſo vor Augen:

Wenn du ſpricht er die Wurde derer Prieſter vergleichen wilt mit der
Konige Pracht  und der Furſten Cronen ſo wird dieſe weit geringer ſeyn

gleich als wenn man Bley mit Gold vergliche. ib. p. 22.
(18) Tom. V. Altenb. fol, zod.
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Ap. Geſch.9. Viele haben dißfalls betrubte Exempel abgeben
muſſen. (19) Endlich ermuntert ihn, dem HErrn zu dancken,
daß, wenn er ſchuldige Treue im Amte beweiſet, ſein Gnaden
Lohn im Himmel groß ſeyn ſolle. Weidet die Heerde Chriſti,
ſo euch befohlen iſt, ec. ſo werdet ihr, wenn der Ertz-Hirte,
Chriſtus ZEſus, erſcheinen wird, die unverwelckliche Crone der
Ehren empfahen; 1. Petr.5. Geſetzt, daß er nicht alle Seelen
zum Himmel bringet, ſondern etliche durch eigene Schuld ver—
lohren gangen ſind. Bekommt ein Medicus ſein Soſtrum,
wenn gleich die Patienten nicht alle geſund werden; ſo ſoll je—
nem ſein Gnaden-Lohn von der Hand GOttes ebenermaaſſen
werden. Ey, du frommer und getreuer Knecht, du biſt uber
Wenigem getreu geweſen, ich will dich uber viel ſetzen, gehe
ein zu deines HErrn Freude. Matth. 25. (20) War hier
ſeine Beſoldung ſchlecht, ward ihm uberdieß dieſelbe auf allen
Seiten von der undanckbaren Welt beſchnitten; ſo ſoll er dort
ein voll gedruckt, geruttelt und uberflußig Maaß der Herrlich-
keit in dem Schooß Abrahams genieſſen. Die Welt iſt nicht
einmahl capable, einen eintzigen Amts Tritt eines treuen Lehrers
ſattſam zu vergelten, darum hat ſichs GOtt vorbehalten, dieſes

dort
(19) D. Chriſtian Bruck, Cantzler in Gotha, half anno 1562. viertzig Prie

ſter mit Weibern und Kindern aus dem Lande vertteiben/ dafur klopfte
ihn GOtt auf die Finger und mußte er unterm Kopf hingehen und
ſeinen Leib in vier Theile zerhauen laſſen. Siehe dieſe merckwurdige
Hiſtorie in Zieglers Schauplatz der Jeit den Mah n. z. piim zz6.
b. ſeq. it. den 18. April n.5. p.m. 430. b. Jn Kemberg lebte zu Lu
theri Zeiten ein Burger der des Pfarr-Herrn immer geſpottet; Den
hat auf GOttes Zulaſſung der Teufel leiblich beſeſſen und endlich gar
erwurget. Lutherus erzehlt dieſe Geſchicht in Tiſch-Reden, cap.  . und
ſetzt dazu: Man ſoll unſern HErrn GOtt in ſeinen Dienern zufrieden laſſen.

Daß dieſer Pfarrherr kein ander geweſen als der erſte verehlichte Pre—
diger daſelbſt Barthol. Bernhardi von Feldkirchen, beweiſet D. Feuſi

king
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dort in Gnaden zu thun. Hat ein Diener Chriſti den Armen
das Evangelium umſonſt geprediget, und ſeine Schritte zu ihnen
ins Hauß nicht in Gold oder Silber getuncket, das ſoll ihm
alles reichlich erſtattet werden. Was ihr gethan habt einem
unter dieſen meinen gerinaſten Brudern, das habt ihr mir ge—
than, ſagt der holdſelige Mund JEſu, der ſchon bezahlen kan,
was er verheiſſet, weil er reich iſt uber alle. Das alles ſind herr
liche Motiven, die einen Lehrer billig reizen, dem HErrn zu dan
cken, daß er ihn zum geiſtlichen Hirten gemacht, und er ſagen
kan: Jch bin ein Hirte. Und wie er es ſonſten thut, ſo ver—
giſſet ers ſonderlich nicht zu der Stunde, da er GOttes Wun—
der ſeiner Gemeine am letzten verkundiget, er machet dieſelbe zu
einer hertzlichen Danck-Stunde; Aber auch terner

P. II. zu einer nothigen Denck-Stunde. Ee
klopfet an das Hertz und Gedachtniß ſeiner Zuhorer und See—
len-Schaafe, und verlanget, daß ſie zu guterletzt dencken und

ſich erinnern ſollen, wie der Lehrer bisher in ſeinem HirtenAm
te ſich gegen ſie aufgefuhret hat. Dieſe Denck-Pflicht ſcharffet
ihnen der Apoſtel Paulus ein, Ebr. 13, 7. Gedencket an eure

C 3 Lehking in der anno 1704. ihm gehaltenen Grdachtnißz-Predigt p.m. 35.
Der GDtt der hie ſeine Racht an PrieſtereFeinden bewieſen hat thut der
gleichen noch immer wer nur darauf mercken wollte. Sonſt muß ein
Diener GOttes mancherley Pillen einſchlucken die nicht klein ſeyn. Sie
muſſen hinunter ob er gleich das eiſerne Jnſtcument nicht hat ſo die Fo-
litici im Kauf-Hauſe aufm karnaſſo angrrichtet dadurch den Leuten der
Schlund ſo erweitert wird, daß ſie groſſe Kurbſt tinſchlucken konnen.
ſchuppii Rleine Schrifften, p m.ia7-

tao) Denn GoOtt ſaget zu ſeinem Diener: Du ſolt den Gottloſen von meinet

wegen warnen. Warnet er ihn (und zwar ſo daß er anhbalt es ſey
zu rechter Zeit  oder zur Unzeit ec.) ſo hat er ſeine Seele errettet ob ſich
gleich der Gottloſe nicht hat bekehren wollen. Ezech.z, 18. ig.
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Lehrer, die euch das Wort GOttes geſaget haben. Und Chri—
ſtus ruhmet an ſeinen Schaafen, daß er ihnen bekannt ſey, oder,
daß ſie ihn wohl kennen. Joh. 10.

Bekannt muß ein Unter-Hirte und Lehrer ſeinen Seelen—
Schaflein in den vielen Jahren, da er bey ihnen aus- und einge
gangen, gleichergeſtalt geworden ſeyn, daß ſie denſelben nach ſei—
ner Auffuhrung kennen, und dißfalls zu nennen wiſſen. Aus
dieſem Grunde ſollen ſie dencken und bedencken, ob ihr Lehrer
ein guter chirte geweſen ſey, und mit JEſu (iedoch in beho—
riger Maaſſe) wahrhaftig ſagen konne: Jch bin ein guter
Hirte? Oder, ob er unter eines Hirten Nahmen einen Mied—
ling abgegeben, von dem der Heiland allhier ſpricht: Ein Mied—
ling, wenn er ſiehet den Wolf kommen, ſo verlaſſet er die Schaa—
fe, und fleucht? Ein Miedling dienet nur um den Lohn und
um das Brod, wenn er das hat, achtet er der Schaafe nicht:
Er weidet ſich von der Heerde, ſo lange es wohl ſtehet, in Ge—
fahr aber reiſſet er aus, und laſſet die Schaafe im Stich.
Derjenige Lehrer iſt ein Miedling, welcher, nur darum einen
Pfarr-Dienſt annimmt, damit er Brod habe, oder zum zeitli—
chen Reichthum gelange: Aus der Urſache ſtellet er den Geitz,
welcher eine Wurtzel alles Uebels iſt, vor, 1. Timoth. 6. er ma
chet ſeinen Bauch zum Gott, und richtet Hertz und Augen dahin,
wo viel zu ſchmauſen iſt, dabey iſt er der erſte dran, und der letzte
davon, auf daß nichts umkomme, es nicht achtende, ob er daru—
ber dem Laſterer in die Schmach falle, denn er Wolluſt mehr
liebet, als GOtt:; 2. Tim. z. der um des Sancti Donarii, oder
um des ſchandlichen Gewinnſts willen, mit dem Gehaſi denen
nacheilet, die Gold und Feyer-Kleider zu verſchencken haben, und
ſich hiebey der Heerde, weder mit reiner Lehre, noch mit exem—
plariſchem Wandel, annimmt, u. ſ. w. Das ſollen SeelenKin—
der bedencken und uberlegen, ob ihr Hirte ein ſolcher Miedling,
oder ein guter Hirte, geweſen? Nicht in Entgegenhaltung
eines boſern, gegen den er nicht ſo ſchlimm, ſondern etwas beſſer

gewe
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geweſen, ſondern in Anſehuung der erforderten Beſchaffenheit, da
an?e im Evangelio haben will, daß er ſowohl rechtſchaffen, als
nutzlich ſey. Rechtſchaffen im Wort und Wandel: Ob er
das Wort nach dem Sinn des heiligen Geiſtes rein und lauter
vorgetragen? Ob er ſelbſt ſein Leben darnach angeſtellet, und
ſolcherzeſtalt ſeiner Heerde nutzlich und erbaulich worden? Das
ſollen ſie bedencken. Wielches deſto fuglicher geſchehen kan,
wenn ſie ſonderlich erwegen, ob er eine aufrichtige und
hertzliche HirtenLiebe zu ihnen getragen hat, derglei
chen bey Chriſto ſich im hochſten Grad gefunden, als welcher
ſein Leben fur die Schaafe gelaſſen? Nun hat ja niemand groſ—
ſere Liebe, denn die, daß er ſein Leben fur ſeine Freunde laſſet,
Joh. 15. Chriſtus aber hat gar ſein Leben fur ſeine Feinde gelaſ—
ſen, indem er geſtorben, da wir noch Sunder waren. Rom. 5.
Liebe muß ein Hirte auch gegen ſeine anvertraute Schaafe ha—

ben, nicht allein die allgemeine, nach welcher er auch ſeine Fein—
de lieben ſoll; Matth. 5. ſondern auch eine beſondere Liebe, wie
ſonſt zwiſchen Hirten und Schagfen, die Kelata ſind, zu ſeyn pfle
get. Nicht um des Gewinnſts willen, und wenn man ihn mit
Wohlthaten uberſchuttet, ſondern um der genauern Vereinigung
wegen, da der Lehrer der Zuhorer Heil und Seligkeit vor andern
zu ſuchen befugt iſt, wie Paulus, deſſen liebreicher Wunſch fur
Jſrael war, daß ſie ſelig werden mochten. Die Liebe Chriſti
muß ihn dringen zur Liebe gegen ſeine Seelen-Kinder, die er ſe—

lig machen ſoll. Dieſe Liebe konnen ſie leicht erforſchen, wenn
ſie prufen, ob bey dem Lehrer eine gute Vertraulichkeit

geweſen? Wo beſondere Liebe iſt, da ereignet ſich beſondere
Vertraulichkeit, da, wenn ſie zwiſchen Lehrern und Zuhorern ge—
funden wird, dieſe jenes Perſon nicht ſcheuen, vornehmlich, wenn

ſie ein heimlich Anliegen haben, das ſie keinem entdecken mogen,
ſondern getroſt hingehen, und daſſelbe in den Schoos des geiſt
lichen Hirten ausſchutten, und auſagen, was ſie im Gewiſſen

qua
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aualet, und ſich Raths erholen, auch Troſt ſuchen, wie die Kinder
bey ihren Eltern: Da auch alsdenn der Lehrer mit jenen um—
gehet, wie ein Hirte mit ſeinen Schaafen. Der Arme iſt ihm
ſo lieb, als der Reiche, der Niedrige ſo werth, als der Hohe,
der Bauer ſo angenehm, als der Burger, oder, wer ſonſt mehr
in der Gemeine iſt. Hertz und Hauß ſtehen allen allezeit offen.
Der Fuß iſt fertig, zu gehen, die Hand zu dienen, der Mund zu
reden, und dieſes bey Tag und Nacht. Auch achtet er ſein Le—
ben ſelbſt nicht theuer, wenn er, nach gottlichem Willen, ſollte
ſeinen Lauf, um der Ehre und Lehre Chriſti, bey ſeinen Schaafen
vollenden, und machet ſich eine Freude daraus, wenn er mit ſei—

nem Tode GOtt preiſen ſollte.
Die HirtenTreue muß auch in Bedencken gezogen

werden, welche mit Weiden zu beweiſen, ſo der Heiland durch
das Erkennen im Evangelio andeutemwill, da er ſaget: Jch er—
kenne die Meinen. Er kannte ſie nicht nur mit Nahmen, ſondern
auch mit einem treuen Hertzen und geneigten Willen, nach welchem
er dieſelben vergnuglich weidete mit ſeinem heiligen Wort, und
hochwurdigen Sacramenten, von welcher Treue David ihn im
23. Pſ. ruhmet. Und mit Weiden hat ein Unter-Hirt ſeine ſchul—
dige Treue gleichfalls zu erweiſen. Weidet die Heerde Chriſti,
ſo euch befohlen iſt. Petrʒ. Der Diener GOttes hat im
Lateiniſchen den Nahmen vom Weiden; Mußgß alſo dieſem Nah—
men billig ein Genugen thun, und ſeine Schaafe weiden mit reiner
Lehre. Predige das Wort,2. Tim.4. rein und lauter, nicht Stroh
und Weitzen untereinander. Jerem. 23,28. (21) Er muß

klug
(21) Nicht mit Fabeln und Legenden der Heiligen die Zeit zubringen und

kaum einmahl das Wort GOttes wieder beruhren. Jener Jtalianiſche
Prieſter ließ ſich im Eingang verlauten er wolle nicht von gottl.chen
Dingen handela ſondern die Furſten die damahls zugegen waren und
dero Hof-kbeute zu erluſtigen etliche curioſe Hiſtorien aus dem Plinio
erzehlen. lerig. l. c. P. l p. m.i415. Das iſt nicht recht. Es ſoll gehen

nach
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kluzlich dabey handeln, und den Texft nicht allein in Stucken
ſchneiden, und wohl theilen, ſondern auch alſo theilen, daß ein
jeder ſeine Portion bekomme, Lehre, Widerlegung, Warnung,
Vermahnung, Troſt, ohne Anſehen der Perſon. Erhebe deine
Stimme, wie eine Poſaune, ec. Eſ. 58. Predige, es ſey zu rech—
ter Zeit, oder zur Unzeit, ſtraffe, draue mit aller Gedult und
Lehre. Hiernachſt ſoll er eine ungeheuchelte Pietat und Got—
tesfurcht beweiſen, und dahin trachten, daß ſein Leben ein Buch
der Ungelehrten ſey, darnach ſie ihren guten Wandel richten.
Wehe dem, der andern prediget, und ſelbſt verwerflich wird.
Denn die kahle Entſchuldigung: Richtet euch nach meinen
Worten, und nicht nach meinen Wercken, gilt bey GOtt nicht,
der einem ſolchen Wort-Prediger die Epiſtel lieſet, Pſ.ßo. Was
verkundigeſt du meine Rechte, und nimmſt meinen Bund in dei—
nen Mund, ſo du doch Zucht haſſeſt, und wirffeſt meine Worte
hinter dich. c. Das: Zeige mir deinen Glauben mit deinen
Wercken, Jac. 2. gilt auch den Prediger, der mit D. Schneptfio
fleißig auf ſeine Schuhe ſehen, und gewiſſe Tritte damit thun
ſoll, damit er ſagen konne: Sehet, Lieben Zuhorer, auf uns,
(mich) und wandelt alſo, wie ihr uns (mich) habet zum Fur
bilde. Worzu kommt, daß er die Schaafe weiden ſoll mit den
hochwurdigen Sacramenten, die Lammer Chriſto in ſeine Arme
legen bey der heiligen Tauffe, und ſie dadurch, als durch eine
Thure, ins Reich der Gnaden einfuhren; Die Schaafe und
Schaaf- Mutter aber zum ſeligen Genuß des Leibes und Blutes
JEſu Chriſti leiten beym heiligen Abendmahl, und dieſelben im

D Glau
nach dem 1. Petr.4, 11. So jemand redet daß ers rede als GOttes
Wort. Ta Acytæ rou Jeoõ. Was GOtt geredt hat. Rom. z, 2. auroö
7isæ. gottliche Kraft-Reden die durch ihre innerliche Kraft der Seele
des Menſchen ſich ſelbſt Cohne auſſerlichen Welt-Schmuck) offenbaren
konnen daß ſie nicht Menſchen ſondern wahrhaftig GOttes Wort ſeyn.

1. Theſſal.r, uz.
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ſ
Glauben ſtarcken, auch des ewigen Lebens theuerſt verſichern
und in allem gute Treue erzeigen, welche Paulus an einem J

Haußhalter uber GOTdTes Geheimniſſe allermeiſt erfordert.
1. Cor. 4. Das ſollen Zuhorer bedencken, und anbey ſich fra
gen: Ob ſie auch an benothigter Seelen-Weide ie Mangel ge
habt? Und ob die Treue ihres Lehrers bewurcket daß ſie mit
Wahrheit antworten konnen: Rie keinen?

Noch eins! Sie haben zu bedencken: Ob ihr Hirte
endlich auch eine behorige Sorgfalt, in Zuruckfuhrung
der verirreten Schaafe, angewendet habe, und auf
die Vermehrung der Heerde bedacht geweſen? Nach
dem Exempel Chriſti, der dieſe Sorgfalt ruhmlichſt beobachtet,

und deswegen ſpricht: Jch habe noch andere Schaafe, 2c.
Ein Lehrer, der an eine gewiſſe Gemeine gewieſen hat nicht
nothig, in entfernte Lande zu reiſen, und den Heyden das Evan
gelium zu predigen, und, wenn er ohne ordentlichen Beruff daſ—
ſelbe thun, und ſeine Gemeine verlaſſen wollte, wurde ihn Si—
rach zuchtigen, und ſagen: Was deines Amts nicht iſt, da laß
deinen Furwitz. 2c. Cap. Z. Er hat ſchon alle Hande, wenn er
deren zehen hatte, voll zu thun, wenn er die durch Sunde Ver—
irrten ſoll zuruckbringen, und ſprechen: Kehret wieder, ihr Ab—
trunnige. Jer. 3. Wenn er ihnen den elenden Zuſtand, darinn
ſie ſtehen, vorzuhalten, GOttes Zorn und Straffe vor Augen
zu ſtellen, und dieſelben zur Bunſe zu bringen hat, wenn ſie zu—
mahl lange Zeit in Sunden gebadet, und uber ihr Gewiſſen, ſo
zu reden, eine Kruſte gewachſen, dadurch ſie beynahe fuhllos ge—
worden, und ihr Elend nicht erkennen wollen. Hic labor,
hie opus eſt; Da iſt Muhe und Arbeit, da iſt Sorgfalt,
daß ſolche verirrte Seelen zuruckgebracht, und die Heerde mit
ihnen, wie auch mit den neugebohrnen Kindern, die, durch der
Lehrer Dienſt, in die geiſtliche Tauff-Schwemme zu bringen, und
mit Chriſti Blut zu waſchen, vermehret werden mogen. Die—

ſes
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ſes alles heiſſet ein Lehrer, der zum letztenmahl GOttes Wun—
der verkundiget, ſeine Zuhorer bedencken, und machet damit die
letzte Stunde zu einer Denck. Stunde. Der er

P. III. noch beyfuget eine andachtige Bet—
Stunde. vo Der kehrer ſoll beten, daß der Ertz-Hirte JE
ſus ſeinen lieben Schaafen. a) die Einigkeit ſchencken und
erhalten wolle, wie er ehedem ſolche Juden und Heyden ge—
ſchencket hat, da er aus beyden eine Heerde gemacht, welche Einen

Glauben bekennet, und in Einerley Liebe gewandelt, auch Eine
Hoffnung zur Seligkeit gehabt, mithin die Weiſſagung beym
Eſaia erflllet, wo es cap. 1i, 6. geheiſſen: Die Wolfe werden
bey den Lammern wohnen, 2c. (22) Hier war Einigkeit in der
Lehre, Einigkeit im Leben, Einigkeit im gemeinen Wandel, und
taglichem Umgang mit- und untereinander. Dergleichen Ei—
nigkeit hat ein Lehrer ſeinen Zuhorern von JEſu andachtig zu
erbitten. Einigkeit in der Lehre und Glauben; (23) Jſt die

D2 Einig—
(22) Die Juden glauben weil dieſe Weiſſagung noch nicht im eigentlichen

Verſtande erfullet ware  ſeh auch der Meßias noch nicht gekommen da
doch alles im geiſtlichen Verſtande muß augenommen werden wie die

Vornehmſten ihrer Lehrer ſelbſt deſſen Zeugen ſeyn. Siche J. lac. Schudt
Judiſche Merckwurdigkeiten in der Anrede an die Feauckf. Judenſchaft
vor dem andern Theil p. m. 32. ſeq. D. Deyl. Obſ. S. P. l. p.m 92. Schim
mers Predigten uber Kuth. p. m. j3 5. ſeq. Kæper. Predigten ubers Hohe

Lied Salomonia, p. 666. ſeq.
123) An der reinen Glaubens-kLehre iſt Nt Vergleichungs- weiſe mehr ge—

legen als am Leben. Denn wenn dieſes nicht richtig iſt kan man es
nach jener wieder einrichten welches in Eemangelung der rechten Lehrel
nicht geſchehen kan. Dieſerwegen wir ſolche nachdem ſie unſere liebe

Vorfahren durch den Dienſt Lutheri und deſſen Gehülffen als ein theu
res Kleinod auf uns gebracht haben billig mit der großten Sorg

falt
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Einigkeit im Geiſt, welche Paulus das Band des Friedes nen
net, und die Chriſten ermahnet, daß ſie fleißia ſeyn, zu halten das
Band des Friedes, Phil. 4. damit nicht Spaltungen unter ih—
nen ſeyn. Einigkeit in der Liebe und allen Chriſtlichen Tugen
den, die ſie ben, und im Glauben darreichen ſollen Tugend, ac.
2. Petr. 1. (24) Einigkeit im gemeinen Leben. Plutarchus
ruhmet ſehr hoch, daß zu Rom ſechzehen Bruder und nahe Ver—

wandte, in einem nicht allzugroſſen Hauſe, vertraglich beyſam—
men gewohnet: Wieviel mehr iſts villig, daß Chriſten fried
und ſchiedlich beyſammen leben, Eltern und Kinder, Manner
und Weiber, Bruder und Schweſtern, c. Pancirollus ſaget:
Die koſtlichſte Perl ſey ehemahls bey den Romern Dnio, vom

Ver—

falt bewahren ſolten damit unſere Kinder auf die ſpate Nachwelt die
ſelbige zu ihrem ewigen Heil,und Seligkeit haben und ihr Leben hei—
liglich darnach richten mochten. Wie lau und gering aber dieſer ſchuldi—
ge Eifer ſelbſt bey vielen kehrern werden will liegt leider! am Tage!
und vergieſſen hierüber redliche Hertzen faſt blutige Thranen. Siehe
Neuerofn. Schatzk. P. Il. p. m. zoj. ſeq.

(24) Dieſe Chriſtliche Tugenden ſollen allerdings auch da ſeyn widrigen—
falls die Lehre Chriſti verunzieret wird. Wie hertzlich wunſchet man
daß alle Chriſten hitrinn einig waren! Da aber dißfallß der Mangel
groß iſt werden die Juden und andere Unglaubige dadurch nicht unur
geargert ſondern auch von der Bekehrung abgehaiten. Ein Jude ſoll
deswegen zu einem Ehriſten geſagt haben: Wo er ihm eine ſolche Ge
meine unter denen die ſich Chriſten nenneten zeigen wücde die alſo
beſchaffen ware wie er das Chriſtenthum beſchrieben wolle er binnen
kurtzer Zeit viel tauſend Juden bringen die mit ernſtem Eifer Chriſten
werden wurden. Schudt. l. c. II. P. m. rA2. ex Luthero redivivo colloq.
26. 7. 379. Da ſieht man wie ſchlecht es in ſolchem Stuck ſtehet. Lau-
rent. Valla iſt daher bewogen worden als er die Epiſtel an die Romer
das erſtemahl geleſen auszuruffen: Aut haec non ſunt vera, aut nos
non ſumus Chriſtiani, das iſt entweder iſt das (was Paulus ſchreibet)
nicht wahr oder wir ſind keint Chriſten.
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Vereinigen, genennet worden: (25) Gewiß, die Vereinigung
der Gemuther iſt koſtlicher, als dieſe Perle, und bringet viel Gu
tes. Siehe, wie fein und lieblich iſt es, daß Bruder eintrachtig
beyeinander wohnen. Pſ. 133. (26) Sollte der Lehrer die Ei
nigkeit ſeinen Zuhorern nicht erbitten? Er ſoll ihnen auch erbitten

b) Schutz und Beyſtand wider den Wolf, der
den Schaafen nachſtellet, und ihren Schaden ſuchet. Konnen
ſich dieſe unbewehrte Thiere ſelber nicht ſchutzen, ſo vermogen
vielweniger ſolches die rechtglaubigen Chriſten. Die konnen ſich
nicht ſchutzen wider den Ketzer. Wolf, der um den Schaaf-Stall
der Kirche herſchleichet; am mindeſten wider den Hollen-Wolf,

D 3 der(25) Siche Gerſtaek. Simil. Anglic tit. Eintrachtigkeit.
(26) Gutes bringet die Einigkeit im Glauben und Chriſtlichen keben wider

den Teufel und andere geiſtliche Feinde. Legen ſich die kleinen See-Fiſch
lein zuſammen um die Stein Felfen ſo konnen ihnen die audern Fiſche
nichts anhaben. Chriſten in der Einigkeit des Geiſtes ſind ihren Fein
den ſchrecklich wie Heer-Spitzen und konnen dieſe nichts wider jene.
it. Gutes im gemeinen Wandel da iſt ſie gleichſam die Sprache und gang
rar? Reichs-Muntze, vermittelſt der man in der gautzen Welt fortkom—
mmen kan. Schimm. l.c. p.m. 7 62. Nachgeben iſt hiezu beforderlich. Als
zwey Ziegen auf einem ſchmahlen Stege einander begegneten legte ſich
die eine nieder und ließ die andere uber ſich hingehen ſo kamen beyde
fort. Chriſten ſollen einander weichen und ihre Lindigkeit allen Men
ſchen kund werden laſſen; Phil. 4. wo nicht welch Uebel entſtehet als—
den! Das wiſſen die Turcken wohl welche GOtt anruffen um der Chri
ſten Uneinigkeit die ihrer Meinung nach ihres Reichs Woblfahrt be
fordert. Sie verheelen auch ſolche Meinung nicht daber ein Turckiſcher
Dolmetſcher bey der Kayſer-Wahl des Maximiliani geſagt: Die Teutſchen
batten zwar eine groſſe Macht aber ſie waren wie ein Thier das viel
Kopffe hatte da der eine hie der andere dort hinaus wolte. Camera-
rius Cent.il. Lutherus hat deswegen zu ſeiner Zeit die Reichs-Furſten
zur Einigkeit ermahnet Tom. ll. VVitt. Germ. libr. vom Kritg wider den
Turcken g. Welcher alles und dergleichen uc.
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der umher gehet, und zu verſchlingen ſuchet. JEſus muß es
thun, der uber ſie ein HErr iſt. Wie aber dieſer hierum will
gebeten ſeyn; alſo muß ſonderlich ein Lehrer bitten, daß er ſeiner
Gemeine Schutz halte, damit, weder der Teufel, nech falſche
Lehrer, derſelben ſchade, und ſie mit unreiner Lehre und ſchand—
lichem Leben vergifte, mithin um die Seligkeit bringe, dagegen
dieſelben in der Hand JEſu bleiben, und ſeiner treuen Aufſicht
empfohlen, dereinſt einmahl am Ende ihres Lebens in die
ſchattenreiche Hurden des ewigen Lebens zu ihm kommen
mogen, wie JEſus ſich dieſes von ſeinem Vater ausgebeten:
Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bey mir ſeyn, die du
mir gegeben haſt, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen, die du mir ge
geben haſt. Wie ſollte nicht ein Diener Chriſti dieſes ſeinen
Schaafen ſonderlich ausbitten, da ſeine Amts-Arbeit allermeiſt
dahin abzielet, daß er ſich, und die ihn horen, ſelig mache?
Wie ſollte er nicht das von GOtt verlangen, daß er das gute
Werck, ſo er in ihnen angefangen hat, vollfuhren wolle, bis an
den Tag JEſu Chriſti, damit ſie des wlaubens Ende, nemlich
der Seelen Seligkeit, davon tragen, um, nach der ſchweren
Creutz-Arbeit, aus den Pfutzen der Trübſal zum himmliſchen
Labſal gelangen. HSrr, hilf deinem Volck, und ſegne dein
Erbe, weide, und erhohe ſie ewiglich! Da denn nicht zu zweiz
feln, daß eintreffen werde, was der Heiland ſagt: Meine
Schaafe horen meine Stimme, und ſie folgen mir, und ich ge—
be ihnen das ewige Leben. Joh. 10.

2) Zuhorer ſollen auch andachtig beten, daß der
chirte JEſus ihren bisherigen Lehrer ferner fur den
Seinen erkennen wolle. OLEAKRIvs erklaret dieß

Wort alſo, daß es heiſſe: Novit, ut amet, novit, ut curet;
Der HErr kennet, und liebet ihn, er kennet, und ſorget fur ihn.
Warlich, der abziehende Lehrer bedarf auch anderweit JEſus

Liebe
5
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Liebe und Vorſorge. Drum mogen die Geliebte beten, daß
der Hirte JEſus jeinen Diener auch an ſeinem neuen Orte liebe,
fur ihn ſorge, mit neuer Kraft ausruſte, in ſeiner Gnade erhalte,
und mit allen frommen Schaafen in ſeine Herrlichkeit einfuhre,
wo keine Stunden mehr gezehlet werden, wie hier, da wir heute
die letzte Stunde des Lehrers betrachtet haben. c.

Arelritcarto.

Gemeine geprediget hat, wiedenn manche bis funfz g
und ſechzig Jahr derſelben vorgeſtanden, dennoch endlich ein

Tiueraus kan man ſchlieſſen, daß ein Lehrer, wenn er auchG nach und nach viel hundert, ja tauſend Stunden ſeiner

r

mahl, nach GOttes Willen, Eine die letzte werden muſſe, weil.
er nicht immer lebet, ſondern zu ſeiner Zeit Abſchied nimmt,
entweder wenn der HErr ihn durch einen ſeligen Tod gantz aus

J

gedient giebet, und die unverwelckliche Crone der Ehren aufſe—
tzet; oder, wenn er ihn von ſeiner Heerde, die er bisher geweidet,
zu einer andern ſendet, zu welchen auch ich ietzt gerechnet wer
de. Jch bin viel zu gering, als daß GOtt mich Anno 1715.
den 11 Auauſti nach Cloden zum Diaconat, dazu der Kirche
meine Dinſte demuthig angeboten, geſendet hat; wiel zu ſchlecht,
als daß ek mich Anno 1720. den 22. Decemhr. uber die El
be nech Meuro zum Paſtorat, welches ich nicht petiret, indem
der Kirche zu Rade zu dienen Vorhabens war, (27) beruffen
hat; viel zu klein, als daß er mich nun wieder,ohne mein Su
chen, uber den Elb-Jordan nach gedachtem Rade gehen heiſſet,
dergleichen merckwurdige Veranderung noch keinem, ſo lange
Cloden, Meuro und Rade geſtanden, iemahls wiederfahren iſt,

dahe

(27) Giehe des Autoris Abſchieds-Predigt von Cloden: Eines hinwegzie
henden Predigers letzte Rede an ſeine liebe Gemtine, ex Act. XX, z zu
Wittenb. anno 1721. gedruckt p. 1t.
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dahero ich billig ein Wunder bin vor vieler Augen. Dieſem
nach, da heute vor acht Tagen, nach abgelegter Probe-Predigt,
und Vorſtellung jenſeitiger Gemeine, welche am Sonntage Qua.
ſimod. einhellig mich zu ihrem Seelſorger verlanget, von dem
Hochgrafl. Kirchen-Patron mir die Vocation mittelbar ausgehan
diget worden, und ich darauf vergangene Mittwoch vomHochlobl.
Conſiſtorio zu Wittenberg, nach abgelegtem Eyd auf die Sym
boliſchen Glaäubens-Bucher, auch Unterſchreibung derſelben,
(Ego M.Chriſtiarias Waltherus, hattenus Paſtor Meurov.

Reinh., nune vocatus Paſtor Radenſis lubenti manu ac
mente ſubſeribo libris Eccleſiæ Luther. Symbol., Quia
cum Seriptura S. conveniunt. 1748. d. 25. April.) die Confir
mation erhalten habe, ſo iſt dieſe Stunde auf hieſiger Cantzel die
letzte. Jch muß ſagen: Kinder, es iſt die letzte Stunde.

Wie nahe es mir hiebey gehet, empfinde ich am beſten.
Zwar mochten die, ſo mich ungern verliehren, einwenden: Wenn
dirs ſo nahe gehet, warum zieheſt du denn weg? Hierauf ant
worte ich: Weils GOtt haben will, dem zu wideritehen, ich in
meinem Gewiſſen nicht bin vermogend geweſen, auch nicht habe
widerſtehen durffen, wenn ich nicht Zorn und Ungluck befurchten
wollen. Und dieſes mein Gewiſſen, wie auch vieler erleuchteter
Manner Rathz deß ich mich bedienet, haben im Bet-Kampf, auf
vorhergegangene reifliche Ueberlegung der wichtigen Unſtande,
darinn ich theils bisher mich befunden, theils vermuthlich beym
Hierbleiben gerathen konnte, das Uebergewichte behalten, ſo, daß
es in meinem Hertzen immer hieß: Gehe hin, ja du ſollt gehen,
wohin Jch (Jehova) dich ſende. Jer. 1. Andere konnten ſpre
chen: Die mehrern Einkunfte ſind der Magnet, der dich weg—
ziehet. Aber, hier bitte ich, es thue mir mit ſolchen Worten
niemand Tort an. Jch habe allhier Brod und Segen genung
gehabt, und bin nie hungrig zu Bette gegangen: So habe ich—
von dem ubrigen aus der milden Hand GOttes meinen Kindern
zu ihrer Beforderung noch abgeben konnen, und wenn es ſollte an

etwas

5 üòhl
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etwas gemangelt haben, hat ein vergnugtes Hertz alles erſtattet.
Ueberdieß habe bis dieſe Stunde, die Matricul zu ſehen, noch
nicht verlanget, noch iemand, was jenes Pfarr Amt traget, gefra
get, auſſer, daß allenthalben geſaget wird, ich wurde bey ſchlimmen
Wege mehr Arbeit finden, als hier, davon ich, als ſolches ſchreibe,
allbereits einen Vorſchmack empfunden habe. Die endlich GOt—
tes Winck bey meiner Veranderung erkennen, laſſen ſich alſo her
aus: Sie wollten noch gern meines Abſchieds vergeſſen, wenn
GOtt mich durch einen ſeligen Ted abgeruffen hatte. Jch kan
nicht anders, als ſagen, daß dieſe Liebes-Weorte mir viel Thranen
gekoſtet haben, auch ſonderlich, da ich dieſelben meinem Concepte ein
verleiben wollen. Verſichere aber, daß, da ich bey meinem bald ange
henden Alter nicht mehr an dieſe Veranderung gedacht, mir ſchon
meine SchlafKammer in dieſem GOttes-Hauſe auserſehen ge—
habt, nemlich zu ſchlafen und zu ruhen an der Thure des Beicht
ſtuhls, wo die armen Sunder ſtehen, wenn ſie bey GOtt Ver
gebung ihrer Sunden ſuchen, weil ich mich vor Einen der groſſe
ſten achte; Jndem aber GOttes Wille nicht geweſen, daß mei—
ne Gebeine allhier ruhen ſollten, da ich dieſelben gantz der kuhlen
Erde zu Meuro wollen anvertrauen laſſen, ſo muſſen liebreiche
Hertzen ihr Hertz hierinn GOtt ergeben, und einer andern Ge
meine billig und willig abfolgen laſſen, was ſie viel Jahre lang
gehabt, und genoſſen haben, auch mir gonnen, daß der HErr ſei—
nem Knechte, deſſen Predigten bey den Stoltzen und Scheinheili
gen oft genung durch die Hechel gegangen, von vielen Verdrießlich
keiten Ruhe geben will. Solches iſt auch eine Liebe der Kirch
Kinder, die an ſtatt jener Liebes-Worte ſeyn konnen: Es geht durch
Ehre und Schande, durch gute und boſe Geruchte.2. Cor. 6. Se
het alſo, daß es GOttes Wille iſt, warum dieſe Veranderung mit
mir vorgehet. Von NebenUrſachen, die Verſtandige errathen
konnen, will ich ſchweigen, auſſer, daß die ungebeſſerte FeldUnord

nung, als eine ſtarcke Motiv, angeſehen werden kan, die meinen

E
Abzug
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Abzug um ein groſſes mit befordert. Doch will ich mich bey die
ſei weiter nicht aufhalten, ſondern der letzten Stunde noch ihr
Recht thun

Mit Dancken. Jch dancke von Hertzen dem Dreyeini
gen GOtt, daß er mich von ehrlichen Eltern in der wahren Kirche
laſſen gebohren werden, auch von Jugend aur mein Hertz zu dem
Studio Theologico gelencket, und nach jeinem heiligen Rath
alle Beſchwerlichkeiten, die mein Armuth mit ſich gefuhret, gluck—
lich uberſteigen laſſen, Patronen und Beforderer erwecket, die
mich nicht nur animiret, ſondern auch Rath und That gegeben, bis
ich durch ſeine uberſchwengliche Gnade ins geiſtliche Hirten-Amt
kommen, welches ich hoher achte, als aller Welt Schatze. Er
hat groſſe, groſſe Dinge an mir gethan, der da machtig iſt, und
deß Nahme heilig iſt. Er hat mich aus dem Staub genommen,
und auf den Stuhl der Ehren geſetzet. Er hats beſſer mit mir
gemacht, als ich iemahls gedacht, und begehret habe: Denn, ich
ware wohl zufrieden geweſen, wenn ich Anno 1715. das Rectorat
in Prettin erlanget hatte, warum damahls anhielt; Wiewohl, da
ich allezeit im kindlichen Vertrauen feſt an ihm gehangen, ſo bin
ich auch von ihm allezeit nach ſeinem Willen erhoret worden. Mei
ne AmtsArbeit iſt geſegnet geweſen, und hat der Hochſte zu mei
nem Pflantzen und Begieſſen viel Gedeyen gegeben. Jm Creutz bin
ich getroſtet, und in Traurigkeit erfreuet worden. Wenn ich En
gels-Zungen hatte, konte ichdir, mein GOtt, fur deine Wohlthaten
nicht genung dancken Ach HErr, ich bin viel zu gering aller Barm
hertzigkeit und aller Treue, die du an mir, deinem Knecht, gethan
haſt. So lange ein Odem in mir iſt, will ich dich preiſen, und,
wenn ich vor dein Angeſicht kommen werde, deine Gute ewiglich
ruhmen. Denn du biſt wurdig, zu nehmen Preiß und Ehre.

Jch dancke Sr. Excellenz, Herrn Hanſen, des H.
Rom. Keichs Grafen von Loſern, Konigl. Maj. in Pohlen

und

J
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und Churfl. Durchl. zu Sachſen Horhbetrauten wurckl. Geheimen
Rathe, und der Chur Sachſen Erb-Marſchalln, hieſiger Kirchen
Hochauſehnlichen Patrono, vor ſo viele Gnade, die in langen Jah—
ren durch mancherley Arten auf michgefloſſen iſt, beſonders, daß Die
ſelben, meine Perſon aus eigener Bewegung zum Pfarr-Amte nach
Rade zu ſetzen, hochgeneigt geruhen woilen. Ließ der Konig Ahas—
verus die Wohlthat des Mardachai in die Chronick ſchreiben,
Eſth. 6. ſo ſoll mein Hertz die Chronick werden, darinn ich Dero
Gnade einzeichneun will, damit ſie nie in Vergeſſenheit komme. Der
Roſt mag Stahl und Eiſen freſſen, ſo mogen die Pyramiden in
Egypten hinfallen; ich will Jhuen eine Pyramide in meinem Her—
tzen aufrichten, und dran ſchreiben: LorsnRo beneũüco di.
cata. Die Gnade deß, der dort in dem Buſch wohnete, und ſich dem

Moſi beſonders offenbarete, breite ſich uber Sie aus, wie die Wolk—
ckenSeule uber Jſrael, und rüſte Sie bey den hohen Aemtern unſers
Theuerſten Auguſti aus mitdem Geiſt der Weißheit c. Eſ.ir.
Er laſſe Sie einen Obadiam ſeyn, der vor Land und Kirche, und der—
ſelben treue Knechte, welchen der heilige Gottesdienſt am Hertzen
liegt, fleißig ſorge, damit Dieſelben auch des Segens, den der Hochſte

auf Dero hohe Vorganger, deren Einer mitdem ſel.Luthero vertrau—

lich umgegangen, (28) geleget, und zwar im groſſern Maaſſe, ge

E 2 nieſſen.
(28) und dem D. Luther ein geiſtl. Braut-Lied aus i. Cor.7. und ein geiſtlich

Wildpret aus Pſ. 147. zugeſchjicket. Miſand. Delic. Ev. P. XII. p. m. ri96.
Von dieſer Vertraulichkeit zeiget auch der Gevatter-Brief anno 1533
abgelaſſen der P. Il. p. 246. ſeq. der Neuerofueten Schatzkammer
aller Theologiſchen Wiſſenſchaften zu finden iſt. Nachhero haben die
wohlgerathenen Zweige dieſes beruhmten Geſchlechts ſterf an dem kLu—
theriſchen Bekenntniß gehalten. Denn gleichwie anno i 30. Wilhalm

Loſer mit andern Chur-Sachſiſchen Rathen auf dem Reichs-Tage zu
Augſpurg da die Conkellion Kayſir Carln V. ubergeben worden gewe

ſen,

4
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genieſſen. Die Segen Jhrer Vater muſſen ſtarcker gehen, als die
Segen Jhrer Groß-Vater. GOtt erhalte Jhr Hertz bey dem Ei
nigen, daß Sie ſeinen Nahmen furchten! Gewiß, er wirds thun.
Sie halten nur ſtets am heiligen GOttes-Wort, laſſens ſeyn Jhren
Troſt und hochſten Hort, ſo wird er Sieerfreuen. Ach! Vater der
Barmhertzigkeit, crone Jhn, Deſſen hertzgeliebteſte Frau Gemah—
lin, und allerliebſte Kinder, mit allem hohen Wohlergehen, erfulle

Jhre Hertzen mit Freude und Troſt, und ſetze Sie ſammt und ſonders
zum Segen ewiglich! Und da Dero erwieſene Gnadeich hier nicht
genungverdancken kan, will ich dieſelbe einmahl mit in die Ewigkeit
nehmen, und vor GOtt, und allen Auserwehlten, offentlich preiſen.

Jch dancke denen ſammtlichen Hochgrafl. Herren Be
dienten vor alle Liebe und Gefalligkeit, die Sie mir bisher, in und
auſſer meinem Amte, gutig erwieſen haben. Jch werde michderſelben
kunftig mit vielem Vergnugen erinnern, und meinerPflicht erachten,

Sie

ſen (ſiehe Matth. Hoe von Hoenegg Evangel. Jubelſfeſt-Buchlein
Leipzig 1730. p. m.270, b.) mithin ſeinen theuren Glauben daſelbſt of
fentlich mit bekenuet; Alſo ſind die Nachfolger immer theure Bekenner
deſſelben geblieben und haben davon ſchriftlich Zeuguniß abgeleget wie

der in GOtt ruhende Herr B. Loſer, der Chur Sachſen Erb-Marſchall anno
1685. gethan und einen Tractat von der Liebe ediret hat. Neuerofn.
Schatzk. et. P. p. 222. ſeq. Sonſt ſind ſie vor der Keformation (wenn
wir die Religion ausnehmen) auch vornehme und nutzliche Manner ge
weſen. Unter den Kembergiſchen Papiſtiſchen Probſten iſt Matthias
Koſer am meiſten bekannt als welcher nach ſeines Vettern Probſt
Gunther Loſers, Abſterben die Probſtey Kemberg beſeſſen und dreyer
CburFurſten der letzten des Anhaltiſchen Stammes Bernhbarui, nemlich
Hertzogs Wenceſlai, und ſeiner beyden Sohne Hertzog Rudolffs des
Deitten und Hertzog Albrechts, Cantzler und gar ein furnehmer und
grundgelehrter Mann geweſen von welchem Peccenſtein meldet daß die
Chur Sachſen durch dieſes Kembergiſchen Probſtens und Cantzlers Hulffe

und
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Sie taglich der Obhut GOttes zu empfehlen, unter dem hertzlichen
Wunſch, daß die gute Hand GOttes zum egen beſtandig uber Jh

nen ſeyn und bleiben moge!

Jch dancke denen Fremden, die in groſſer Anzahl von der
Nachbarſchaft, ihre Liebe nochmahls gegen mich zu bezeigen, anhero
gekommen ſind, unter welchen ich auch viel Gonner und Freunde aus
meiner lieben Vater-Stadt Schmiedeberg erblicke. Der HErr
vergelte ihre Tritte, und laſſe ſein Gnaden-Antlitz uber ſie leuchten!
Sonderlich hebe er uber die lieben Einwohner Schmiedebergs ſeine
Augen vom Anfange des Jahres bis ans Ende. Er gebe ihnen vom
Thau des Himmels und von der Fettigkeit der Erden; Erhalte in ihr

das theure Kleinod der wahren ſeligmachenden Religion, und binde
alle ihre Seelen ein ins Bundlein der Lebendigen. Der HErr ſpre
che Amen hierzu, und erfulle mein Gebet, das nicht aus falſchem Her

tzen gehet! (29)

E 3 Jchund Beforderung auf die Marggrafen zu Meiſſen die jetzigen Churfur
ſten gekommen. Sind Worte b. Feaftkingit Jl.c. p. 47.

(29) Diß Gebeth thue ich um deſtomehe mit Freuden weil ich dieſe Wer
the Stadt theils als meine Zeuge-Mutter betrachte die mich anno 1691.
den 18. Jan. ans Tagekicht gebracht tbeils weil ich ſie durch Vorſorgt
weiſer Vater aus dem Ruin den der dreyßigjahrige Krieg verurſachet/
ſchon und nette wieder hergeſtellet erdlicke theils ſonderlich weil ich die

ſelbe als eine fruchtbare Mutter im Sachſiſchen Jſtael anſehe die immer

ju Dienſt der drey Haupt-Stande Kinder bergegeben hat. Jch be
ſitze eine Anzugs-Predigt M. Georg Daniel Hilliſchers von Schmiede
berg aus Sachſen die er aus Gal. 1, 10. 14. 15. als Regiments: Pfar
rer anno 1683. am inx Trin. gehalten darinnen er einen Abriß eines

rechtſchaffenen FeldPredigers durch den heil. Apoſtel Paulum gemacht
und im Eingauge ſpricht: Er habe gemeynet in einer Stadt in ſeie
nem Vaterlande Sachſen GOTT zu dieuen damit ſeine verlibte Mut

ter
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ZJcch dencke endlich auch an Euch, ihr hertzlichgeliebten

PfarrKinder. Euch habe ich eben ſowohl im Hertzen, als die
vorgedachten, ob ich Euch gleich am letzten nenne. Es ſind ſieben
und zwantzig Jahr, daß ihr mich gehabt, binnen welcher Zeit wir in
Freud und Leid oft beyſammen geweſen, und uns auſſer allem Zwei—
fel wohl kennen lernen. Wohlan denn, macht dieſe letzte Stunde

Zu einer DenckStunde. Dencket und ſaget an in eu
rem Hertzen, ob ich ein guter Hirte geweſen? Ob ich euch hertzlich
geliebet, und vertraulich mit euch umgegangen bin? Ob ich die be
horige HirtenTreue und Sorgfalt erwieſen habe? Meines Theils
kan zwar durch GOttes Gnade ruhmen, daß niemahls in meinem
langwierigen Amte iemand kranck gelegen, auf deſſen Erfordern ich
nicht zur Stelle geweſen ware, auch keine Noth-Tauffe vorgefallen,
da ich ſo Tags als Nachts nicht ware gegenwartig erfunden wor
den: Denn ich hatte mich euch zu Dienſte gantz gewidmet. Vor
GOtt aber bin ich nicht gantzlich entſchuldiget, der auch unter ſeinen
Bothen Thorheit findet, daher ich mich allbereit zu guterletzt im
Beichtſtuhl bußfertig gedemuthiget, um Gnade geflehet, und dieſelbe
durch Chriſtum im Glauben erlanget habe.

Sonſt

ter in ihrem Alter einen Troſt an ihm haben mochte; allein es heiſſe:
Gehe aus deinem Vatetlande c. und ſolle er in dem Felde lebren gleich

als ob keine Cantzel in Sachſen mehr vorhanden. Sein Geſchlecht iſt
vielleicht durch ihn anders wohin transportiret worden. Sonſt kan
man von denen die ſich auf die ſStudia geleget und theils ihren Zweck
erreichet haben theils noch in der Bluthen-Knoſpe ſtehen (zu der jener
ſchrieb: expectat ſolem) ohngefehr zehlen die reſp. Herren Schlobige, die
Rohringe, die Stollen, die Gergi, die Reinhardte, die Wundiſche,

die Schwaben, die Sauermanner, die Krappen, die Rorwine, die
Kintzſche, die Fiedlere, die Henninge, die Hofmannere, c. ohne die ſo
etwa in der Bluthe mit den Kiemern 2c. zum Leid der Hinterbliebenen im

HErrn
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Sonſt bekenne ich, daß hier und da manch Gutes mehr hatte konnen

geſtiftet werden, wenn mir nicht Steine der Hinderniß waren in Weg ge
leget worden, welches ich allezeit hertzlich beklagt habe. GOtt vergebe es
denen, die ſolche mit mir nicht haben wegheben wollen. Das Maul habe
ich oft verbrannt, da andere daſſelbe bey ihren Sunden gewiſchet, und ge
ſagt haben: Wir haben nichts Boſes gethan. Sie haben bey ihrem Un
weſen, dem ich zu ſteuern Vorhabens war, mich verleumdet, und ausge
tragen, daß viele Jahre hingegangen, ehe den Leuten die Augen aufge

gangen ſind, mit welchen ſie meinen Eifer fur GOttes Ehre geſehen, und
erkannt haben. daß ich mich um den Schaden Joſephs bekummert. Man
hat mich ausgeſchryen, ich ware zu ſcharf. Noch beweinen ſolche Leute
ietzt meinen Abſchied, und beſtatigen vielleicht die Worte, Spr. Sal. 2o,
14. Boſe, boſe, wenn mans hat, c. Der HErr gebe, daß, wenn ich weg bin,
ſich niemand weiter nach mir ſehnen moge, und die Stelle mit einem
Nannerſetzet werde, der alle Qualitaten hat. Jch habe euch Chriſtum,
und ſein Wort, rein, dazu deutlich, geprediget, und auf den gemeinen
Mann geſehen, wie auch Lutherus gethan, (zo) und keinen getroſtet, der
nicht zuvor ſeine Sunde erkannt, bereuet, und durch Chriſtum um Gnade
gebeten; auch bin ich befliſſen geweſen, meinen Wandel zugleich nach
dem gepredigten Wort einzurichten. Kans nun iemand kunftig beſſer, der
komme her im Nahmen GOttes, er fuhre diß Amt ſo lange, als ich, ſo
wird ſich auſſern, was fur ein Hirte mich abgeloſet hat. (zi) Jch weiß,

was

HEern entſchlafen ſind. Nimm liebe Vater-Stadt von mir deinem
Sohne noch dieſen Wunſch an: Der HEtrr mache dich wie Rahel und
Lea die beyde das Hauß Jſeael gebauet haben und wachſe ſehr in
Ephrata und werde gepreiſet zu Bethlehem! Ruth. 4, 1i.

cz0) Wenn ich ſagt er auf die Cantzel komme ſo gedencke ich nur denen
Knechten und Magden zu predigen. Um D. Jonas und Philippus
oder um der gantzen Univerſitat willen wolte ich nicht einmahl auftre

ten: Denn ſie konnens ſonſt in der Schrift wohl leſen. Tiſchr. cap.22.
vom Pred. a fol.276. a. Und freylich muß ein Prieſter nicht ſowohl auf
die: Sammt als vielmehr auf die Schaaf-Peltze ſehen.

z1) D. Mart. Luthern gemahuten die jungen und neuen Prediger wie
die
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wos ich verlaſſe, eine Gemeine, von der mein Hertz bisher uberzeu
get worden, daß ſie eine Hochachtung gegen mich habe, und ich es
manchem kaum zugetrauet hatte, was mir ietzt in die Augen fallt;
wiewohl dieſes alles meinen Abſchied nicht hindern kan, es muß al
ſo gehen, wie es gehet. Jch hoffe indeß, daß an jenem Orte auch
Hertzen ſeyn werden, die ihren neuen Hirten mit Freuden empfan
gen, und, um des gottlichen Worts willen, mit Liebe und Ehrerbie
tigkeit annehmen werden, wiewohl zu befurchten, daß in Rade nicht

alles werde gerade ſeyn. Wer weiß, wieviel Teuffel ſchon auf mich
warten, und, mir mein Amt ſauer und ſchwer zu machen, ſich mit—
einander berathſchlagen! Aber, weil GOtt mit mir iſt, furchte ich
mich vor der keinem. Auf Lowen und Ottern will ich gehen, und
treten auf die jungen Drachen. Sonſt werde ich mich, wie ein Sei
denWurm, einſpinnen, und, auſſer den Amts-Reiſen, weniger, denn
hier, ausreiſen, und alſo den Reſt meines Lebens meiſtens ſolus eum
Solo zubringen. Hora ruit, ruit hora; Die Stunde lauft dahin,
daher die Noth erfordert, daß ich euch auch Danck ſage.

So dancke ich denn, Geliebte, fur die Ehre, Liebe und Wohl
that, ſo ihr mir bisher erwieſen, auch fur die Thranen, welche ihr in die
ſer Stunde reichlich vergoſſen habt. Sie ſind Zeugen von eurem af
fectionirten Hertzen, dadurch mein Hertz nicht wenig geruhret wird.
Haitet das Wort der Vermahnung zu gute, das ich euch kurtz hinter
laſſe: Behaltet meine Lehre, welche Chriſti iſt. Jhr GSunder, den
cket dran, wie ich euch mit Thranen ermahnet habe, abzulaſſen vom
Boſen, und Gutes zu thun. Wie boſe manche ſich bey meiner Ver
mahnung aufgefuhret, deß werden ſie ſich noch wohl erinhnern, der
HErr vergelte ihnen nicht nach ihrem Verdienſt, da ſie wider den Sta
chel lecken wolien, vielmehr preſſe er BußThranen aus ihrem Hertzen,

die

die ſo erſt anfangen zu kegeln: Denn wie dieſe meynen  auf einmahl
alle Kegel umzuwerffen; alſo meynen auch die jungen Theologi und
Prediger ſie wollen alles meiſtern und reguliren und alles Boſe auf
einmahl wegraumen. ibid. kol. 282. 2.
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die durch den Glauben mit Chriſti Blut gewaſchen, Gnade finden und
Barmhertzigkeit, da ihnen warlich ſolche Noth iſt. Haltet alle, was
ihr habt, daß euch niemand eure Crone (den Glauben) nehme. Blei—
bet in dieſer betrubten Zeit feſt in der wahren Religion, und verſiegelt
dieſelbe mit einem heiligen Wandel, haltet auch eure Kinder dahin,

daß ſie dieſelbe furs theuerſte Kleinod des Landes anſehen, und ſolche
ſich nicht laſſen aus dem Hertzen winden oder drehen.

Die BetStunde muß unvergeſſen ſeyn. Schwerlich moch—
te ſich, Zeit meines Hierſeyns, noch eine Amts-Verrichtung ereignen,
daher bleibet das liebe Gebet ubrig, welches ich fur euch noch zu thun
habe. Sehet da, Geliebte, das iſt die Hand, die ich ſo oft auf euer
Haupt geleget habe! ſehet da, das iſt die Hand, die ich, euch zu ſegnen,

ſo oft erhoben habe! dieſe ſoll es auch ſeyn, welche ich kunftig zu GOtt
aufheben will, fur euch zu bitten. Es ſolt ferne von mir ſeyn, mich
alſo an dem HErrn, meinem GOtt, zu verſundigen, daß ich ſollte auf
horen, fur euch zu beten. 1. Sam. 7.

IJch will bitten, daß der HErr, der einig iſt, auch die Einigkeit
im Glauben, in der Liebe, und im gemeinen Wandel, gebe und erhalte!
Jch will bitten, daß er euch wider den Ketzer-und Hollen-Wolf ſchu
tze, und ihr unter ſeinen Gnaden-Flugeln allezeit Schutz und Zu—
flucht findet! Jch will bitten, daß ihr am Ende des Lebens, als glau
bige Schaafe in die Arme eures Ober-Hirten JEſu geſammlet, zur
ſeligen Ruhe gebracht werdet! Daich aber fur euch alſo bitten will,
wollet ihr dagegen mir etwas gewahren. Was wird dieſes wohl
ſeyn? Horet, was ich ſage. Als D. Starcke, von Luneburg nach
Freyberg beruffen, nun zum Thore hinausfuhr, ſchrieb er mit Kreide
daſelbſt dieſe Worte an: Gute Nacht, liebes Lneburg! Jm Gedran
ge der Leute, die ihn ungern weglieſſen, ward ihm ein mit Thranen
benetztes Schnupftuch, darein etliche Ducaten geknupft waren, zuge
worffen, von guter, aber unbekannter Hand, zum Andencken hertzli
cher Liebe. (32) Jch verlange von euch nicht Gold oder Sülber, vie

F le
(32) D. Gr Schwerdtners zwantziglabrige Kirchen, Arbelt 1p m. 1a.
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le mochten dergleichen auch wohl wenig, oder nichts haben, ſo begehre
ich ferner keine Thranen mehr, indem derſelben ſcthon genung vergoſ
ſen worden, nur wollet ihr, bey dieſem meinen Abſchiede, da ich gute
Nacht nehme, und ſage: Gute Nacht, liebes Meuro! gute Nacht, kiebes
Reinhartz! gute Nacht, liebes Sogwitz und Sholitz! mir euer Gebet
zuſagen. Betet, daß GOtt die wenigen Tage und Stunden, ſo ich
hier noch zubringen werde, mir geſegne mit Friede und Geſundheit!
Betet, daß der HErr mich an jenem Orte mit neuer Kraft ausruſte, dem
mir anverträuten Anite jur Ehre GOttes, und aller Zuhorer Heil und
Seligkeit,vorzuſtehen! Jndeß, da die Meinigen noch einige Zeit hier
bleiben muſſen, wollet ihr ihnen Liebes, und kein Leides, thun. Sollte
ich euch in dieſer Welt nitht wiederſehen, welches doch nitht gantz
unmoglich, weil wir nicht eben ſo gar weit voneinander kommen, ſo
verleihe der HErr, daß wir uns dereinſt einmahl alle mit Freude ünd
Wonne im Himmel ewiglich wiederſehen und ſprechen! Und hiemit
tege ich endlich mein Amt, welches mir JEſus ehedem anvertrauet, zu
ſemen Fuſſen nieder. Er ſorge, da' ith ausgeſorget habe; Er wache,
da ich zu wachen aufhore; Er erſetze die verledigte Stelle mit einem
neuen Hirten, damit dieſe Gemeine nicht ſey, wie Schaafe, die kei
nen Hirten haben.

Nun hilf uns, cErr, den Dienern dein,
Die mit deinem aheuren Blut erloſet ſeyn,

ußliuns im? immel haben Theil
nit ven toeiligen im ewigen heil;

Hhilf deinem Volek, SErr JeſirChriſt,
Und ſetzne, was dein Erbtheil iſt,
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und hebe ſie hoch in Ewigkeit! Amen.

S

GOtt allein die Ehre!



Sieder,
Welche

Bey vorherſtehender Abſchieds-Predigt
ſind geſungen worden.

Veor der Predigt:

Was GDOtt thut, das iſt wohl gethan, c.

Beſfiehl du deine Wege,

Nach der Predigt:

Jn allen meinen Thaten rc.
Geſegn euch GOtt der HErre, rc.
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